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„Da s Tagebuc h einer Reise nac h Polen " des Giovann i Paol o Mucant e vom 

End e des 16. Jahrhundert s -  bisher noc h nich t vollständig ediert 1 -  stellt eine 

wichtige Quelle für die Erforschun g zahlreiche r mit dieser Epoch e verbunde -
ner Frage n dar. Eine s der seinerzei t strittigsten Ereignisse war das Zustande -
komme n der Brester Unio n (1596), in deren Ergebni s sich die in den östliche n 

Gebiete n der Rzeczpospolit a beheimatet e Orthodoxi e mit der Katholische n 

Kirch e verband . Di e Unio n erkannt e den päpstliche n Prima t und die Oberho -
hei t Rom s an , behiel t jedoch die eigene Liturgie im östliche n Ritus , die eigene 

Kirchenhierarchie , die Priestereh e und den julianische n Kalende r bei. 
Di e Diskussion über die Zweckmäßigkei t des Abschlusses der Unio n ha t 

bis heut e ihre Aktualitä t nich t verloren . Sie ha t Fürspreche r ebenso wie Geg-
ner und ist ein sensibles Them a geblieben, dessen unvoreingenommen e Erör -
terun g imme r noc h Schwierigkeite n bereitet . De r historiographisch e Strei t um 

die Unio n - so wichtig er für das Verständni s der Kirchengeschicht e der Rzecz-
pospolit a und die polnisch e Ostpoliti k auch sein mag - soll hier nich t interes -
sieren . Vielmehr werden die Fragment e des „Tagebuchs " des Mucant e eine r 

Betrachtun g unterzogen , die sich mit der Unio n befassen. D a der Autor weit-
hin unbekann t ist, seien ihm einige einführend e Bemerkunge n gewidmet . 

De r Verfasser des „Tagebuch s eine r Reise nach Polen " aus den Jahre n 

1596-1597 ist Giovann i Paol o M u c a n t e , ein römische r Priester , gestorben 

am 11. Dezembe r 16172, der am päpstliche n Ho f die Aufgaben eines Zeremo -

1) Im Jahre 1822 publiziert e Niemcewic z einige kleine Fragment e in polnische r 
Übersetzung , vgl. J. U. Niemcewicz : Zbiór pamiętnikó w historycznyc h o dawnej 
Polsce .. . [Sammlun g historische r Memoire n aus dem alten Polen] , Warszawa 1822, 
Bd. II , S. 133-216. Das Fragmen t mit der Beschreibun g des ersten Aufenthalt s des 
Legaten in Krakau wurde 1981 gedruckt , vgl. J. W. Woś: Itinerari o in Poloni a dei 
1596 di Giovann i Paolo Mucant e cerimonier e pontificio (Part e prima : Cracovia) , (Font i 
e Studi di Storia legislazione e tecnic a degli archivi moderni , XVIII) , Rom a 1981; das 
Fragmen t mit der Beschreibun g seiner zwei Aufenthalt e in Warschau (22. Septem -
ber-4 . Novembe r 1596 und 5. Februar-26 . März 1596) wurde 1982 gedruckt , vgl. J. W. 
Woś: I due soggiorni dei card. legato E. Caetan i a Varsavia (1596-1597) nella „Relazi -
one " dei maestro di cerimoni e Giovann i Paolo Mucant e (weiterhin zit.: Mucante : 
Diario) , Firenz e 1982. Zum Forschungsstan d über Mucante s „Tagebuch " vgl. J. W. 
Woś: Zur Biographie des Giovann i Paolo Mucante , Autor der ältesten Beschreibun g 
Warschaus als Hauptstad t Polen s (1596-1597) , in: Ricerch e di Storia Sociale e Religio-
sa 14 (1978), S. 167-180. 

2) Vgl. Biblioteca Apostoùka Vaticana (Citt ä dei Vaticano) , Ms. Vat. Lat. 7901, f. 74r: 
„1617. 11 decembri s f Reverendu s Dominu s Paulu s Mocantiu s [!] Romanu s Magister 
Ceremoniaru m annis circiter 60 in via Cursus XCVIII" . 
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nienmeister s erfüllte , also die Einhaltun g der liturgische n Vorschriften und der 

Etikett e zu überwache n hatte . An den päpstliche n Ho f holt e ihn sein Brude r 

Francesco , der das gleiche Amt bekleidete . Ma n kann sagen, daß die Aus-
übun g dieser Funktio n in der Famili e Mucant e fast schon Traditio n hatte : 

Auch der Großvate r mütterlicherseit s der Brüde r Giovann i und Francesco , 

Biagio Baron i da Cesena , versah das Amt des päpstliche n Zeremonienmei -
sters von 1518 bis 15443. 

Giovann i Paol o Mucant e kam im Gefolge des päpstliche n Legaten Kardina l 

Enric o Caetan i nac h Polen . Clemen s VIII. , der Mucant e mit der Begleitun g 

des Legaten betrau t hatte , befreite ihn für die Daue r der Gesandtschaf t von 

den Pflichte n in Rom . De m Papst , der mit den Verhältnisse n in Pole n persön -
lich vertrau t war -  er hielt sich zehn Jahr e vor den von Mucant e beschriebene n 

Ereignissen als Legat von Sixtus V dor t auf -  lag an einer möglichs t aufwendi-
gen äußere n Ausstattun g der Mission und daran , daß alle Regeln des Zeremoni -
ells skrupulö s beachte t wurden . Aus diesem Grun d ernannt e er persönlic h 

Giovann i Paol o Mucante , der als Kenne r der Materi e ausgewiesen war. Di e 

Mission selbst stand im Zusammenhan g mit den seit Jahre n vom Hl . Stuh l 

betriebene n Bemühungen , eine europäisch e Liga gegen die Türke n zu organi -
sieren . Es war eines der lebhaft diskutierte n und auch drängendste n Problem e 

der zweiten Hälft e des 16. Jahrhunderts . Ma n fürchtet e die Mach t und den 

Expansionsdran g der Türken . Sixtus V. dacht e an die Organisatio n einer Staa-
tenkoalition , und zwar keineswegs nu r der christliche n Staaten . U m die türki -
sche Mach t zu zerschlagen , bemüht e er sich auch um ein Bündni s mit dem 

persische n Schah Abbas I . Die s hätt e die Möglichkei t eines Angriffs von zwei 

Seiten ermöglicht . De r Plan scheitert e jedoch , un d zur Gründun g der Liga 

kam es nicht . Unte r Clemen s VIII , wurde dieser Plan wieder aufgegriffen. Zu 

diesem Zweck - der Gründun g eine r antitürkische n Liga - entsandt e der Paps t 

im Herbs t 1596 den mit dem damalige n Krakaue r Bischof, Kardina l Jerzy 

Radziwiùù, befreundete n Legaten Kardina l Enric o Caetan i nac h Polen , wo er 

Sigismund III . zum Beitrit t zur Liga bewegen sollte. De r päpstlich e Gesandt e 

wurde in Pole n jedoch ungnädi g aufgenommen . De r geplant e Krieg mit der 

Türke i lag nich t im Interess e der Rzeczpospolita , er war zudem für den Kaiser 

Rudol f IL von Nutzen , ferner fürchtet e der nicht-katholisch e Adel durc h den 

Beitrit t zur Liga eine Stärkun g des katholische n Lagers. Auch finanziell e Er-
wägungen kame n in Betracht . Di e vom Hl . Stuh l in Aussicht gestellten Sub-
ventione n waren unzureichen d und neu e Steuer n höchs t unpopulär . So stand 

vor allem der zu jener Zei t noc h mit großer Autoritä t ausgestattet e Kanzle r 

Jan Zamoysk i eine r Liga im Wege. Ein e weitere Schwierigkeit mu ß erwähn t 

werden : Erzherzo g Maximilia n von Habsburg , der als Führe r der Liga auser-

3) Vgl. British Museum (London) , Mss. Additiona l 26.811, f. 2v; Archivio delle 
Cerimoni e Pontifici e (Citt ä dei Vaticano) , Fond o „Officio e lista dal 1505 al 1715", 
casella 16, S. 267. 
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sehen war, führt e weiterhi n -  trot z der Beschlüsse der Konferen z von Beuthe n 

und Bendzi n vom 9. Mär z 1589 - zu Unrech t den Tite l „Köni g von Polen" . 

Nich t ohn e Grun d wurde befürchtet , daß der Habsburge r die sich bietend e 

Gelegenhei t nutze n und seine Armee stat t gegen die Türke n in die Rzecz -
pospolit a schicken könnte , um seine Ansprüch e auf die polnisch e Kron e 

durchzusetzen . Auch dies war ein Grun d dafür, daß es auch bei diesem Anlauf 

nich t zur Bildun g einer Liga kam. Di e Mission des Kardinal s Caetan i bracht e 

somit nich t die Ergebnisse , die sich Clemen s VIII , in Ro m und Rudol f IL in 

Pra g erhofften . 

Im Zusammenhan g mit dieser Mission des Kardinal s und Legaten wurde 

nu n Giovann i Paol o Mucant e als Zeremonienmeiste r berufen . Bereit s vor der 

Abreise aus Ro m beabsichtigt e er, einen kurzen Berich t über seine Reise nac h 

Pole n zu schreiben . Es sollte dies -  nach seiner eigenen Darstellun g - etwas 

in der Art eines pro memoria werden . Währen d seines Aufenthalt s in Pole n 

war er noc h entschlossen , einen kurzen Berich t von ungefäh r 10 bis 15 Seiten 

abzufassen, zu seiner eigenen Überraschun g jedoch wuchs die Beschreibun g 

auf opulent e 700 Seiten an , wie Mucant e am 23. Mär z 1598 an Kardina l Eduar -
do Farnes e schrieb 4. Diese r Umstan d kann nich t verwundern : Di e Rzecz -
pospolit a war zu jener Zei t ein äußers t interessante s Land , das auch Mucant e 

faszinieren mußte . Währen d seines Aufenthalt s in Pole n sammelt e Mucant e 

emsig Materia l für seinen Bericht . Zunächs t waren es noc h lose Notizen . Tag 

für Tag hielt er die Aktivitäten des Kardinallegate n fest, seine Treffen, mit 
wem er die Mahlzeite n einnahm , wen er zu sich einlud , welche Gericht e ge-
reich t wurden , wie die Gäst e gekleidet waren etc . So entstan d eine bis heut e 

nich t bearbeitet e un d genutzt e Quelle der Kultu r des Alltagslebens in der 

Rzeczpospolit a gegen End e des 16. Jahrhunderts . Nac h seiner Rückkeh r nac h 

Ro m im Jun i 1597 sortiert e und ordnet e Mucant e im Verlauf von zehn Mona -
ten , in dene n er von seinen Verpflichtunge n am päpstliche n Hof e entbunde n 

war, seine Notize n un d verfaßte auf ihre r Grundlag e das „Tagebuc h eine r Rei-
se nach Polen" . Übe r den Entstehungsproze ß dieser Arbeit sind wir durc h 

den bereit s zitierte n Brief Mucante s an Kardina l Farnes e gut informiert . 

Da s Werk Mucante s enthäl t zahlreich e Informationen , die zudem sehr an-
schaulic h präsentier t werden . Als Quelle ist es schon deshalb wertvoll, weil 
es die erste Beschreibun g Warschau s als Hauptstad t darstellt . Nac h einem 

zweimaligen Großbran d im Krakaue r Schloß war Sigismund III . nac h War-
schau gezogen, wo er mit dem gesamten Ho f am 18. Mär z 1596 eintraf . Kardi -
nal Caetan i kam seinerseit s am 22. Septembe r dieses Jahre s dor t an , mithi n 

sechs Monat e un d vier Tage nac h dem König . Somi t betrifft die Beschreibun g 

Mucante s die ersten Monate , in dene n sich die alte Hauptstad t des Fürsten -
tum s Masowien zur Residen z des Königs un d seines Hofe s entwickelt e un d 

dami t faktisch zur Hauptstad t des gesamten Staate s wurde . An Gewich t ge-

4) Mucante : Diario , S. 88f. 
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winnt die Quelle auch dadurch , daß sie die älteste Beschreibun g des Warschau -
er Schlosses enthält , also noc h vor dem Umba u desselben , den Sigismund III . 

im Frühjah r 1598 verfügte, nachde m die Entscheidun g gefallen war, auf Daue r 

in Warschau zu bleiben . Da s von Mucant e dargestellt e Schloß ist somit noc h 

die Residen z der masowische n Fürste n und der Könige der Jagiellonendyna -
stie. 

Ein e gewisse Einschränkun g erfähr t der historisch e Wert der Quelle freilich 

dadurch , daß ein beträchtliche r Teil der 700 Seiten äußers t detaillierte n Be-
schreibunge n dem Verlauf feierliche r Gottesdienst e und Messen gewidmet ist, 
für einen auf liturgische Problem e spezialisierte n Kirchenhistorike r ein gewiß 

ergiebiges Material . Beschreibunge n der Speisenfolge, der Bankettgäst e un d 

der Kleidun g der Höfling e gehen leider auf Koste n der Informatione n über 

die Mission des Kardina l Caetani . Mucant e interessiert e in stärkere m Maß e 

die äußer e For m der Mission und das/mi t ihr verbunden e theatralisch e Zere -
moniell . Somi t ist das Tagebuc h ein fast exemplarische r Fal l für eine rein be-
rufsbezogen reduziert e Weltsicht . Mucant e ist Zeremonienmeister , und so ha t 

er nu r Augen für die sich in seiner Umgebun g abspielende n Zeremonien . 

Auch wenn er über Krakau , Warschau oder die königlich e Residen z schreibt , 

so sieht er darin nich t meh r als die Kulisse für mannigfaltig e Feierlichkeiten . 

Ein solch feierliches Ereigni s war die Ankunf t der unierte n Bischöfe zur Un -
terredun g mit Kardina l Caetani . Zu diesem ersten Treffen kam es einige Tage 

nac h Abschluß der Brester Synode , bei der die Unio n unterzeichne t wurde 

und die ihre Beratunge n am 10. Oktobe r 1596 beendete . 

Am 27. Oktobe r kehrt e Caetan i nac h einer Messe in der Stiftskirch e Johan -
nes des Täufers , der heutige n Kathedrale , und einem Mittagesse n im Schloß , 

zu dem der Köni g den Legaten eingelade n hatte , in das Hau s am Mark t der 

Altstadt zurück , wo er die vier unierte n Bischöfe empfing 5. Mucant e erwähn t 

nich t ausdrücklic h ihre Namen , ihre Identitä t ergibt sich jedoch aus spätere n 

Fragmente n des „Tagebuchs" : die Erzbischöf e Michae l Rohoz a (Rahoza ) un d 

Grego r Chreptowic z sowie die Bischöfe Kyrill Terleck i un d Jona s Gogol . Im 

5) Dopo che il Signor Cardinale fu tornato a casa dall'audienza dei Re, vennero a 
visitarlo quattro Vescovi ruteni, quali venivano da un Concilio, che dapochi giorni avanti 
havevano celebrato nella cittä di Bresta d'ordine espresso delia Santitä di Nostro Signore 
demente Papa VIII  con la presentia de tre Vescovi latini, cioe di Giovanni Domenico 
Arcivescovo di Leopoli, di Bernardo Vescovo di Luceoria et di Stanislao Vescovo di 
Cheùma, che per ordine di Sua Santitä vi andorono, quasi come capi et presidenti di 
detto Concilio, nei quäle furono chiamati tutti li Vescovi ruteni che si trovano nel Regno 
di Polonia, It quali neue cose dell'anima et della religione hanno in governo i popoli 
che vivono secondo il rito greco, et in quei paesi chiamano ruteni, et ve ne sono molti 
sparst per diverse cittä di Polonia, di maniera che in una istessa cittä vi sono greci e 
latini, et per questo vi sono spesso in una cittä duoi Vescovi, uno latino et l'altro greco, 
ma il latino per tutto e di maggiore autoritä che non e il greco, perche nel Regno di 
Polonia tutti It Vescovi latini oltre la dignitä episcopale et governo spirituale, hanno anco 
la dignitä senatoria et governo temporale della Republica, et sono li primi Senatori dei 
Regno, cosa che non hanno i Vescovi ruteni ... (Ebenda,  S.  52—53). 
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folgenden gibt Mucant e einen kurzen Berich t über die Brester Synod e und 

erwähn t die Name n der drei lateinische n Bischöfe, die auf der Synod e den 

Hl . Stuh l vertraten . Es waren dies Erzbischo f Jan Dymit r Solikowski aus Lem-
berg, Bernar d Maciejowski aus Ùuck und Stanislaw Gomolińsk i aus Cholm 6. 

An andere r Stelle des „Tagebuchs " finden wir eine ganze Liste von Bischöfen , 

in der in hierarchische r Reihenfolg e der gesamte Episkopa t der Ostkirch e 

(ach t Personen ) sowie ihre Amtssitze aufgeführt sind. Di e Tatsache , daß diese 

Aufstellung zahlreich e orthografisch e Fehle r enthält , darf nich t verwundern , 

da es sich um dem Autor völlig unbekannt e Personenname n und geographi -
sche Angaben handelte , was dazu führte , daß er sich bei der Niederschrif t 

häufig an die phonetisch e For m hielt . So erwähn t Mucant e an erster Stelle 

Michae l Rohoz a (Rahoza) , den Metropolite n von Kiew und der gesamten 

Rus ' un d fügt hinzu , daß er für die Ruthene n „fast wie ein Patriarch " sei7. 

Danac h führt er sie in folgender Ordnun g auf: Grego r Chreptowicz , den Erz-
bischof von Poloc k und Bischof von Witebsk; Hipati j Pociej , den Bischof von 

Vladimir und Brest; Jona s Gogol , den Bischof von Pińsk und Turów; Kyrill 
Terlecki , Bischof von Ùuck und Ostróg; Micha ù Kopystyński , Bischof von 

Przemyś l und Sambor , der -  wie wir wissen - an der Synod e von Brest nich t 

teilnah m und sich gegen die Unio n aussprach . An siebter Stelle der Liste er-
wähn t Mucant e Gedeo n Baùaban, den Bischof von Lemberg , der ebenfalls 

gegen die Unio n opponierte . Auf dem letzte n und achte n Plat z finden wir Dio -
nisios Zbirujski aus Cholm . 

Am 30. Oktobe r 1596, einem Mittwoch , wurden die in Warschau anwesen-
den Bischöfe vom Kardinal-Legate n zu einem Gastmah l eingeladen , wobei 

unbekann t ist, zu welcher Tageszeit es stattfand . Im Haus e Caetani s am Mark t 

erschiene n jedoch nu r drei von ihnen : Rohoza , Chreptowic z und Terlecki . De r 

vierte uniert e Kirchenfürst , (wùadyka) Jona s Gogol , war auf Grun d dringen -
der Verpflichtunge n aus Warschau bereit s abgereist und konnt e nich t am 

Treffen teilnehmen 8. Gleic h zu Beginn des Treffens händigt e Erzbischo f 

Chreptowic z dem Kardinal-Legate n das Origina l der Brester Beschlüsse der 

lateinische n Synod e aus. Zu r gleichen Zei t tagte in Brest eine vom Exarche n 

Nikephoro s (Nicefor ) einberufene n orthodox e Synode , die zahlenmäßi g be-
deutende r war als die katholische , die jedoch von Mucant e als bedeutungslo s 

bagatellisiert wird. Er äußer t sich hierzu wie folgt: „Nachde m sie [=  die ruthe -
nische n Bischöfe] im Haus e des Kardinal s eingetroffen waren , wurden sie von 

Ehrwürde n empfangen , ähnlic h wie bei frühere r Gelegenheit , und in die Räu -
me geführt , wo der oben erwähnt e Erzbischo f dem Kardina l ein auf Perga-
men t geschriebene s und am End e mit vielen Siegeln versehene s Dokumen t 

aushändigte . Er sagte kurz, in polnische r Sprache , was von einem Dol -

6) Ebenda . 
7) quasi come Patriarca (ebenda) . 
8) Ebenda , S. 59. 
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metscher übersetzt wurde, daß dieses Dokument, das von allen ruthenischen 
Bischöfen, die auf der Brester Synode anwesend waren, unterschrieben wor-
den war, die Bestätigung der Union mit dem Hl. Stuhl enthielte, und daß die 
Bischöfe darum bäten, Ehrwürden möge dieses Dokument so schnell wie 
möglich seiner Heiligkeit übersenden, was der Kardinal mit der gebotenen 
Dringlichkeit zu tun auch versprach"9. Hiermit haben wir die Beschreibung 
der Aushändigung der Beschlüsse der Brester Synode an den Vertreter des 
Hl. Stuhls durch einen Augenzeugen. 

Im gleichen Abschnitt vermerkt Mucante gewissermaßen als Kuriosität am 
Rande, daß die unierten Priester und Mönche niemals Fleisch äßen und mitt-
wochs, freitags und samstags nicht einmal Milchprodukte zu sich nähmen10. 
Diesem Umstand Rechnung tragend bewirtete der Legat seine Gäste, es war 
ja ein Mittwoch, ausschließlich mit Fischgerichten. An dieser Stelle ist Mucan-
te jedoch ein doppelter Fehler unterlaufen. Für die unierte Geistlichkeit exi-
stierte kein Verbot des Fleischverzehrs. Die Tage, an denen der Verzehr von 
Milchprodukten untersagt war, waren Montag, Mittwoch und Freitag. 

Während des Essens erkundigte sich der Legat Caetani mit Hilfe eines Dol-
metschers über den Moskowiterstaat und die dortigen Religionsverhältnisse u . 
Seine Fragen entsprangen nicht nur seinem persönlichen Interesse, wenn-
gleich auch dieses nicht auszuschließen ist. Es ist aber auch bekannt, daß der 
Hl. Stuhl seit Jahren bemüht war, mit Moskau Beziehungen aufzunehmen und 
daß er möglicherweise sogar an einer Kirchenunion interessiert war. Wahr-
scheinlich ist darauf das lebhafte Interesse des Kardinals an den Kirchenfragen 
im Moskowiterstaat zurückzuführen. Die unierten Bischöfe informierten den 
Legaten, nachdem sie ihm die gewaltigen Ausmaße dieses Staates beschrieben 
hatten, daß die gesamte Bevölkerung dort nach dem „ruthenischen Ritus" le-
be, das heißt nach dem Ritus der Ostkirche, daß sie schismatisch eingestellt 
sei und unter keinen Umständen für eine Verbindung oder Anerkennung des 
Papstes als Oberhaupt der gesamten Kirche zu gewinnen sein werde. Mehr 
noch, die Orthodoxen seien der Überzeugung, daß nur sie - und ausschließlich 
sie - das Monopol auf den rechten Glauben hätten, während die Katholiken 
in ihren Irrtümern verharrten. Die Bischöfe warfen den Orthodoxen weiterhin 
vor, daß sie mit religiösen Praktiken Mißbrauch betrieben, so zum Beispiel 
„eine größere Ehre dem hl. Nikolaus entgegenbringen als Christus, Unserem 
Herrn, dem wahren Gott und Erlöser der Welt"12. Zum Schluß äußerten sie 
die Überzeugung, daß ihnen selbst keine Gefahr drohe, auch nicht durch Ver-
folgung seitens der Bevölkerung. Dies auch nicht dort, wo das Land dem Für-

9) Ebenda. 
10) Ebenda. 
11) Ebenda, S. 55 u. 60. 
12) tengono quasi in maggiore veneratione et riverenza San Nicolö che Christo Nostro 

Signore vero Dio et salvatore dei mondo (ebenda, S. 60). 
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sten Konstanti n W. Ostrogski (Ostrożskij ) gehöre , einem erbitterte n Gegne r 

der Unio n und Verteidiger der Orthodoxie 13. 

Di e Treffen des Kardinal s Caetan i mit den unierte n Bischöfen stießen an-
fangs auf praktisch e Schwierigkeiten . So gab es zunächs t Verständigungspro -
bleme . Währen d der Legat gut lateinisc h sprach un d natürlic h gut italienisch , 

sprache n die Bischöfe polnisc h und nu r Pocie j als ehemalige r Senato r der 

Rzeczpospolit a beherrscht e Latein . In Ro m herrscht e die Ansicht vor, daß die 

Ruthene n griechisch (!) spräche n (ein beredte s Zeugni s für die Vorstellungen , 

die man sich in der Kurie über die östliche n Gebiet e der Rzeczpospolit a mach -
te) . D a man in Ro m vorhergesehe n hatte , daß es zu einem Treffen des Legaten 

mit den unierte n Bischöfen komme n würde , war Caetan i in einer „Instrukti -
on" , die er vor der Abreise aus Ro m erhalte n hatte , aufgetragen worden , sich 

bei Sigismund III . Wasa dafür zu verwenden , daß die unierte n Bischöfe auf 

gleicher Eben e wie die lateinische n Zugan g zum Sena t erhielten 14. Als Dol -
metsche r wurde ihm der Studen t am griechische n Athanasius-Kolle g in Ro m 

Giorgi o Moschett i aus Kret a beigegeben 15. Diese r Griech e weilte schon seit 
einigen Monate n in Polen , wahrscheinlic h als Mitarbeite r eines andere n Stu-
dente n des Athanasius-Kollegs , Petru s Arcudius , der in Pole n für die Unio n 

wirkte, inde m er u.a . Diskussione n zu theologische n Frage n mit dem Fürste n 

Konstanti n Ostrogski führte . Währen d seines Aufenthalte s in Pole n hatt e Mo -
schett i einige Brocke n Polnisc h gelernt , so daß er beim ersten Treffen der 

Unierte n mit dem Legaten als Dolmetsche r fungieren konnte . Er übersetzt e 

die polnische n Äußerunge n der Bischöfe ins Italienische , was aber als unzurei -
chen d empfunde n wurde un d dazu führte , daß man späte r auf ihn verzichtet e 

und die Funktio n des Dolmetscher s einem nich t identifizierte n Pole n Stanis -
law anvertraute 16. Mit Sicherhei t handelt e es sich um keinen Schüle r des grie-
chische n Kollegs in Rom . Im ältesten Katalo g der Schüle r des Kollegium s aus 

den Jahre n 1577 —164017, in dem 374 Persone n erwähn t sind, findet sich nie-
man d mit dem Vorname n Stanislaw. Wahrscheinlic h handel t es sich um einen 

Polen , der in Italie n studier t hat . 

Unte r dem Datu m des 29. Oktobe r 1596 findet sich eine weitere Erwähnun g 

der unierte n Bischöfe im Zusammenhan g mit der Überführun g des Leichnam s 

der Königin Anna Jagiellonka , Witwe von Stefan Bäthory , die am 9. Septem -

13) Ebenda . 
14) Istruzion e al card. E. Caetan i per la sua missione in Poloni a (Rom , 3. April 

1596), vgl. Woś, Itinerari o in Poloni a (wie Anm. 1), S. 112. 
15) Et l'interprete fu messer Georgio Moschetti alunno dei Collegto de Greci in Roma, 

il quäle alcuni mesi avanti era stato mandato in quel Regno da Nostro Slgnore (Mucan -
te : Diario , S. 54). 

16) Ebenda , S. 55 
17) Der Text des „Katalogs " ist nach der Originalhandschrif t des Kollegium heraus-

gegeben worden , vgl. J. W. Woś: Cronac a degli allievi dei Collegio greco in Rom a 
(1577-1640) , in: Archivio Storico per la Calabria e la Lucania4 0 (1972), S. 130-193. 
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ber gestorben war, nac h Kraka u auf den Wawel18. An den Trauerfeierlichkei -
ten in Warschau nahme n auch die vier unierte n Bischöfe teil, die dem Treffen 

mit Caetan i beiwohnten . Im Trauerzu g wurde ihne n der Plat z hinte r den Dom -
herre n vom Stift Johanne s des Täufer s zugewiesen. Vor ihne n schritte n der 

Akoluth mit dem Weihrauchgefäß , eine Grupp e Kantore n (ungefäh r zwölf 
Personen) , die das „alla greca" sangen sowie vier Mönch e in liturgische n Ge -
wändern . Di e Bischöfe trugen weite Mänte l und jene Kuppelmitr a als Kopfbe-
deckung , die Pocie j und Terleck i bereit s in Ro m zu den feierliche n Liturgie n 

am Heiligen Abend 1595 und zu Mari a Lichtme ß am 2. Februa r 1596 getragen 

hatten . Die s alles notiert e Mucant e äußers t gewissenhaft, da er als Zeremo -
nienmeiste r des päpstliche n Hofe s beim Empfan g der unierte n Bischöfe durc h 

Paps t Clemen s VIII , und bei den spätere n Feierlichkeiten , an dene n sie teil-
nahmen , zugegen gewesen war. 

Unte r dem 27. Septembe r 1596, einem Freitag , beschreib t Mucant e den Ver-
lauf einer Audien z Sigismund s III . für vier tatarisch e Gesandte , die tags zuvor 

in Warschau eingetroffen waren 19. Er hielt besonder s ihre äußer e Erscheinun g 

fest: lange Kinnbärte , dünn e Schnurrbart e und kahlgeschoren e Köpfe . Sie 

überbrachte n dem Köni g vom Kha n einen Schimmel , einen Schützenboge n 

und einen kleinen Teppich , an dem Mucant e sein „mäßige r Wert" auffiel. De r 

Empfan g der Tatare n war eine kleine Sensatio n für die Teilnehme r der Mis-
sion, konnte n sie doch endlic h mit eigenen Augen und aus der Näh e den auch 

in Italie n schon legendäre n Schrecke n der Christenhei t besichtigen . Die s er-
klärt auch die große Zah l von Italienern , die am Empfan g der tatarische n Ge -
sandte n als Zuschaue r teilnahmen . Di e Tatare n dankte n dem Köni g dafür, daß 

er Seme n Nalewajko , den Führe r des Kosakenaufstandes , besiegt und gefan-
gengenomme n und sie somit von seinen Überfälle n befreit hatte 2 0. 

Nalewajko war tatsächlic h an der altslavischen Kultstätt e Sùonica bei Lubni e 

am 9. Jun i 1596 vom Hetma n Stanislaw Żóùkiewski gefangengenomme n wor-
den 21, nich t vom Großkronhetma n Jan Zamoyski , wie Mucant e fälschlich an-
gibt22. Er befand sich zu dieser Zei t mit andere n Anführer n des Aufstande s 

in Warschau im Gefängnis . Unkorrek t ist auch die Information , daß es sich 

bei ihm um einen Pole n gehandel t habe 2 3. Mucant e hebt die militärische n Fä -
higkeiten Nalewajko s hervor , die seinen Erfolgen zugrundelagen . Bereit s da-
mals beganne n sich um seine Perso n Legende n zu ranken . Als „unbotmäßige r 

18) Mucante : Diario , S. 57-59 . 
19) Ebenda , S. 34-37 . 
20) Dissero ancora che U loro Signore ringratiava assai Sua Maestä che havesse preso 

et castigato il Nalevalco capo de cusacchi eon li suoi seguaci, quali spesso ancora scorre-
vano et facevano gran danno nelli loro paesi (ebenda , S. 36). 

21) W. A. Serczyk : Na dalekiej Ukrainie . Dzieje Kozaczyzn y do 1648 roku [In 
der fernen Ukraine . Geschicht e des von Kosaken bewohnte n Lande s bis 1648], Kra-
kow, Wrocùaw 1984, S. 134 f. 

22) Mucante : Diario , S. 36. 
23) Ebenda . 
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Mensch " und „Fein d der Krone " wurde Nalewajko am 11. April 1597 in War-
schau hingerichte t und sein gevierteilter Körpe r zur Abschreckun g eventuelle r 

Nachahme r öffentlich ausgestellt 24. 

Nalewajko war nich t nu r für die Tatare n ein Problem . Übe r ihn führt e vor 

Caetan i auch der Bischof Terleck i Klage. Angeblich habe er auf Ermunterun g 

des Fürste n Konstant y Wasyl Ostrogski, der „di e heilige Unio n nich t ertrage n 

mochte" , dem Bischof silbernes Tafelgedeck , Kirchengewänder , Kleidun g un d 

andere s bewegliches Gu t gestohlen . Seine Verluste bezifferte Terleck i mit 
meh r als 100000 Florentine r Gulden 2 5. 

Di e Anmerkunge n Mucante s zu dieser Angelegenhei t sind nich t genau , aber 

dennoc h lohn t es sich, einen Momen t innezuhalten . Es gibt keine Beweise 

dafür, daß Fürs t Ostrogski, in dessen Diens t Nalewajko für eine gewisse Zei t 

stand , diesen zur Verwüstung der Güte r Terlecki s ermunter t hat , zuma l der 

Fürs t selbst Schwierigkeite n mit dem Führe r der Aufständische n hatte . Auch 

entsprich t es nich t der Wahrheit , daß die Kosaken , wie Mucant e schreibt , Ver-
teidiger der Orthodoxi e gegen den römische n Katholizismu s waren un d aus 

religiösen Gründe n den katholische n Adel und die Güte r unierte r Bischöfe 

überfielen . Die s war erst in spätere r Zei t der Fall , als die Kosaken gezielt zur 

Verfolgung von Anhänger n der Unio n eingesetz t wurden 26. Zude m mu ß die 

Tatsach e berücksichtig t werden , daß der Nalewajko-Aufstan d noc h vor dem 

Abschluß der Brester Unio n ausgebroche n war. Aus den Berichte n Mucante s 

ergibt sich, daß er offenbar über keine unparteiische n un d objektiven Quelle n 

verfügte. Es waren propagandistisch e Gründe , die dazu führten , Nalewajko 

als Fein d der Unio n un d Werkzeug in den Hände n Konstant y Ostrogskis dar-
zustellen . 

In den Tagebuchberichte n erschein t der Nam e des Fürste n Ostrogski sehr 

häufig. Er figuriert dabei imme r als Gegne r der Union , der zu eine r Änderun g 

seines Standpunkte s nich t meh r zu bewegen sein werde. Mucant e fügt aller-
dings hinzu , daß er schon sehr alt un d mit seinem baldigen Ableben zu rech -
nen sei27. Diese „natürliche " Lösun g sei für die Unierte n sehr vorteilhaft , da 

sie sie von einem einflußreiche n Gegne r befreien würde . Mit besondere r Ge -
nugtuun g vermerk t Mucante , daß der Sohn des Fürste n bereit s zum Katholi -
zismus konvertier t sei28. 

24) Serczyk (wie Anm. 21), S. 136. 
25) Mucante : Diario , S. 55. 
26) Serczyk (wie Anm. 21), S. 179-182. 
27) il Palatino di Chiovia era vecchio et di raggione non poteva vivere molto, et man-

cando lui cesserebbe affatto la loro persecutione ... (Mucante : Diario , S. 55). Fürs t 
Konstant y Wasyl Ostrogski, geboren 1527, war zu diesem Zeitpunk t 69 Jahre alt. 

28) Ebenda . Janusz Ostrogski (1554—1620), Kastellan von Krakau . Der genaue 
Zeitpunk t seines Übertritt s zum Katholizismu s ist unbekannt , sicher ist, daß er im Jun i 
1579 schon Katholi k war, vgl. Monument a Polonia e Vaticana , Bd. IV: I. A. Caligarii 
nunti i apost. in Poloni a epistolae et acta 1578—1581, Cracovia 1915, Nr. 112, S. 201 
(s. Piot r Skargas Brief aus Wilna an Antoni o Possevino) . Vgl. auch K. Lewicki : Ksią-
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Mucant e beschreib t auch die Affäre des Exarche n Nikephoros , der vom 

Patriarche n von Konstantinope l in die Rzeczpospolit a geschickt worden war29. 

Trot z des Verbots von Sigismund III. , daß Auslände r an der (orthodoxen ) 

Synod e von Brest teilnehmen , war Nikephoro s ausgesproche n aktiv an ihrem 

Verlauf beteiligt . Die s war zweifellos eine Übertretun g des königliche n Verbo-
tes, alle weiteren Vorwürfe gegen ihn , die Mucant e unkritisc h wiedergibt, sind 

hingegen nich t haltbar . 

So dient e der Vorwurf der Spionag e zugunste n der Türke i -  der Gegenstan d 

eines politische n Prozesse s wurde -  nu r dem Ziel , die Orthodoxe n und deren 

Brester Synode , die gleichzeitig mit der lateinische n tagte , in Mißkredi t zu 

bringen . Auf der Senatssitzun g vom 12. Mär z 1597, gleich nac h der Abreise 

des Fürste n Ostrogski aus Warschau - er fühlte sich durc h die Behandlun g 

der gesamten Angelegenhei t durc h das Sejmgerich t persönlic h beleidigt -  hielt 
Nikephoro s eine Red e auf italienisch 30, in der er die erhobene n Vorwürfe zu-
rückwies. Mucant e notiert , daß der Exarc h „mi t großer Freizügigkei t und ge-
ringer Demut" 3 1 sprach , und bezweifelt, daß er wirklich Botschafte r des Patri -
arche n war, beschränk t sich jedoch auf die Feststellung , daß so „ein Angeklag-
ter spricht" 32. 

Obwoh l die Schuld Nikephoros ' nich t bewiesen werden konnte , verurteilt e 

man ihn zu Gefängni s un d bracht e ihn zur Strafverbüßun g auf die Marienbur g 

in Preußen 3 3. Es ist nich t genau bekannt , wann er starb, mit Sicherhei t jedoch 

vor dem Jahr e 1605, in dem er bereit s als verstorben erwähn t ist34. 

Bleiben zum Schluß noc h einige Folgerunge n und Beobachtungen . Mucant e 

räum t in seinem „Tagebuch " der Union , dem Kamp f um sie un d den Angele-
genheite n der unierte n Bischöfe viel Plat z ein. Auf den ersten Blick mag dieser 

Umstan d den Leser wundern . Wenn man sich aber bewußt macht , daß der 

Empfan g Caetani s für die unierte n Bischöfe nu r einige Tage nac h der Beendi -
gung der Brester Synod e stattfand , wird deutlich , daß damal s zum Zeitpunkt , 

an dem sich der Sejm versammelte , Theme n wie die Brester Doppelsynode , 

die gegenseitigen Verwicklungen , Seme n Nalewajko , die hartnäckig e Haltun g 

der orthodoxe n Fürste n Ostrogski und schließlich die Affäre Nikephoros ' War-
schaue r Stadtgespräc h waren . Die s zumindes t in den Kreisen von Ho f un d 

że Konstant y Ostrogski a Unja Brzeska 1596 r. [Fürs t Konstant y Ostrogski und die Bre-
ster Unio n 1596] (Archiwum Towarzystwa Naukowego we Lwowie, Teil II , Bd. XI, 
H. 1), Lwów 1933, S. 34. Der zweite Sohn Konstantys , Aleksander (1571-1603) , trat 
auch zum Katholizismu s über. 

29) Mucante : Diario , S. 122f. 
30) Nikephoro s beherrscht e die italienisch e Sprache , da er Professor an der Univer -

sität in Padu a und mehrer e Jahre Prediger in Venedig gewesen war. Vgl. Lewick i 
(wie Anm. 28), S. 201. 

31) parlando conmolta llbertä econpoca riverenza (Mucante : Diario , S. 123). 
32) Ebenda . 
33) Lewick i (wie Anm. 28), S. 206. 
34) Ebenda , S. 208. 
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Kirche . Mucante , der sich in Warschau aufhielt , hört e viel über diese Dinge , 

aber seine Bericht e sind keineswegs eine Wiederspiegelun g seiner persön -
lichen Meinung , da er als Auslände r zu wenig mit den Verhältnisse n in der 

Rzeczpospolit a vertrau t war, um seine Meinun g nich t auf die Urteil e seiner 

Informante n stütze n zu müssen . Wer diese waren , ist gut bekannt . Zu ihne n 

gehört e der Krakaue r Bischof Kardina l Jerzy Radziwiùù, mit dem es keine Ver-
ständigungsproblem e gab, da er in Ro m studier t hatt e und gut italienisc h 

sprach . De s weiteren waren es Jesuiten , mit dene n Mucant e lebhafte Bezie-
hunge n unterhielt , u. a. deshalb , weil zwei Brüde r Mucantes , Bartolome o un d 

Biaggio, selbst Jesuite n waren . Somi t ist der Berich t Mucante s einseitig un d 

keineswegs objektiv. Er ist allerdings eine Quelle für die Einschätzun g der 

Unio n durc h katholisch e Kreise und deren Haltun g zu ihren Gegnern . Di e 

Glaubwürdigkei t dieses Zeugnisse s wird verstärkt durc h die Vielzahl von De -
tails und konkrete n Informationen , die ander e Quellen dieser Zei t nich t lie-
fern. Aus diesem Grund e läßt sich der Schlu ß ziehen , daß Mucante s Berich t 

nich t nu r für die Erforschun g von Liturgie und Sitten interessante s Materia l 

bietet , sonder n daß er in einem allgemeinere n Sinn e eine wertvolle Quelle 

für das Verständni s der Geschicht e der Rzeczpospolit a darstellt . 

Summar y 

The Union of Brest in the Report of Giovanni Paolo Mucante, 
'Master of Ceremonies' at the Papal Court 

A source unti l now almost unknown regarding the controversia l Unio n of Brest 
(1596) is the "Journa l of a Trip to Poland " by Giovann i Paolo Mucant e (1557—1617), 
'Maste r of Ceremonies ' at the Papa l Cour t who arrived in Warsaw in the retinu e of 
Cardina l Enric o Caetani , only 17 days after the signing of that act of union . This ac-
coun t contain s numerou s details unrecorde d elsewhere, not only about the controver -
sial Unio n of Brest and how it was regarded by those close to the Churc h of Rome , 
but also about the trial against monk Nicefor o and the talks between Caetan i and the 
bishops who recognized the papal supremacy . In his exposition of the facts, Mucant e 
was conditione d by the opinion s circulatin g aroun d the Royal Cour t of Warsaw. 


